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Schwarzstorch - Monitoring 
Ergebnisse der Erfassung 2016 und 2017 
Ingo Hausch

Das Jahr 2016 brachte im Hinblick auf den 
Schwarzstorch einige Überraschungen, sowohl im 
guten als auch im schlechten Sinn. Maßgeblich war 
vor allem die außergewöhnliche Wetterlage mit  
massiven Starkregen und Unwettern im Mai und 
auch noch in der ersten Junihälfte. Die beiden am 
längsten bekannten Brutpaare wurden Opfer dieser 
Wetterlage.  
 
Bei dem Paar in Heidenrod kamen die zuvor beo-
bachteten Jungvögel (mind. 3) ums Leben; ein toter 
Jungvogel (ca. 2 Wochen alt) lag noch unter dem 
Nest. Vermutlich war ein schweres Unwetter am 
5.Juni die Ursache. Bei dem Traditionspaar aus dem 
Ostteil des Kreises kam es zu einem Absturz des 
Nestes; die Jungvögel kamen ums Leben (B.T. Grö-
bel).  
 
Erfreulich war dagegen der Fund eines weiteren 
Brutplatzes im westlichen Teil des RTK. Dort sind 
inzwischen vier Schwarzstorchbrutplätze bekannt. 
Sie liegen praktisch in einer Linie von Nord nach 
Süd gestaffelt im Abstand von ca. 6 km, 3 km und 5 
km voneinander entfernt. Bei dem Neufund wurden 
3 Jungvögel groß.  
 
Das Paar im Rheingauer Hinterlandswald hatte eben-
falls mind. 3 Jungvögel (Nest schwer einsehbar). 
 
Das vierte Paar wurde zunächst als Nichtbrüterpaar 
eingeschätzt, da der bisher bekannte Brutplatz auf 
einem Hochsitz nicht benutzt wurde, die Vögel aber 
regelmäßig im Umfeld flogen. Im Oktober wurde 
dann das diesjährige Nest gefunden, das eindeutige 
Besetzungsspuren aufwies. Ob eine erfolgreiche Brut 
stattgefunden hat, lässt sich nachträglich nicht mit 
letzter Sicherheit sagen.  
Am 20. August wurden aber 2 diesjährige Jungstör-
che beobachtet, die direkt auf der Wisperstraße lan-
deten. Die Beobachterin konnte noch rechtzeitig 
anhalten, ein entgegen kommender Autofahrer nahm 
ebenfalls Rücksicht, so dass die Störche nicht zu 
Schaden kamen und wieder abflogen. Da diese Be-
obachtung nur etwa 1,7 Km vom genannten Brut-
platz entfernt ist, könnte es der dortige Nachwuchs 
gewesen sein.  
 

Auch im Ostteil des Landkreises bzw. im Grenz- 
bereich kam es zu interessanten Erkenntnissen  
(B.T. Gröbel). An zwei neuen Stellen wurden 
Schwarzstörche entdeckt, die Nester bauten und 
besetzt hielten, allerdings noch nicht zur Brut schrit-
ten. Dabei wurde in einem Fall ein aus früheren 
Suchaktionen bekannter Mäusebussard-Horst ausge-
baut.  
 
Das seit 2010 bekannte Paar dicht hinter der Kreis-
grenze im Norden hatte auch 2016 wieder Bruterfolg 
(3 Juv). 
 
Auch 2017 gab es wieder positive und negative Ent-
wicklungen. Die Beobachtungen der vergangenen 
Jahre führten jetzt tatsächlich zu drei weiteren Neu-
funden: Zwei im weiteren Einzugsgebiet des Aartals 
und einer im Westen unweit der Landesgrenze, 
schon in Rheinland-Pfalz.  
 
Die Revierbesetzung aus dem Vorjahr jenseits der 
Kreisgrenze im Osten  mit dem ausgebauten Bus-
sardhorst erbrachte 2017 erstmalig eine erfolgreiche 
Brut (3 Juv).  
 
 
Und dies ist die negative Seite:  
Drei der am längsten besetzten Stammreviere berei-
ten Probleme. Es gab zwar Einzelbeobachtungen in 
der Umgebung, aber keine brutverdächtige Revier-
besetzung.  
In zwei Fällen wird vermutet, dass der Brutpartner 
nicht zurückgekehrt ist.  
Auch das 2016 neu entstandene Nest mit dem Nicht-
brüterpaar im Ostteil des Kreises blieb 2017 verwaist 
(B.T. Gröbel).  
In zwei der alten Reviere kam es im Vorjahr zum 
Verlust der Jungen (s. oben).  
 
Ob sich die Störche solche Verlust-Ereignisse mer-
ken können und den Brutplatz künftig meiden?  
Wir wissen es nicht!  
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